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der bäcker 
hatte 

ein töchterlein... 


von all den köstlich- 
keiten, die der ku- 
chenbäcker laroche in 
der rue de la paix zu 
bieten hatte, war 
claudine die köstlich- 
ste. sie war süß und 
lüstern und zählte ge- 
rade 18 jahre. die 
männer leckten sich 
die finger nach ihr. . . 


Wenn des bäckers töch- 
terlein hinter der theke 
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stand, waren die männer, 
die sonst eher zur faulheit 
neigten, gern bereit, zu laro- 
ches laden zu gehen und für 
ihre trauen die petits fours 
einzukaufen, die es nach 
dem essen zum kaffee gab 
und die die köstlichsten wa- 
ren im ganzen arrondis- 
sement. 

sie stand vor allem sams- 
tags hinter der theke und 
sonntags, und monsieur la- 
roche wußte sehr wohl, daß 
seine süße, kleine claudine 
den Umsatz belebte, denn 


die männer kauften mehr, 
wenn sie in der nähe des 
jungen weibes sein durften, 
das in dem ruf stand, brün- 
stig zu sein wie eine läufige 
katze. 

sie ermunterten sie mit be- 
gehrlichen blicken und wa- 
ren glücklich über ein lä- 
cheln. wenn sich claudine 
vornüberbeugte, konnten 
sie ihre vollen brüste sehen, 
und wenn sie sich bückte, 
ihren festen, prallen hintern 
unter strammsitzenden rök- 
ken. 


was monsieur laroche nicht 
wußte, war, daß es das geile 
töchterchen mit den gesel- 
len in der backstube trieb, 
wenn sich die gelegenheit 
bot. da war der kräftige Phi- 
lippe, dem sich die karierte 
bäckerhose beulte, wenn 
claudine in der nähe war. 
oder der verträumte luc, der 
ihr im Vorbeigehen zwi- 
schen die schenke! faßte 
und ihr mit Schokolade ei- 
nen liebesschwur auf den 

bitte blättern sie um 
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nackten bauch gespritzt 
hatte, als sie einmal auf dem 
tisch lag, auf dem sonst der 
mürbeteig ausgerolit und 
ausgestochen wurde. 

damals rollten sie claudine 
aus, kneteten ihr brünstiges 
fleisch, streichelten sie, 
steckten ihre finger in ihre 
Öffnungen, so daß sie vor 
wollust zuckte und stöhnte 


und sich im mehl wälzte, als 
sie philippe wendete, um ihr 
seine mächtige lanze von 
rückwärts zwischen die 
glutroten, in schleim ge- 
tauchten lefzen zu treiben, 
sahen ihre hinterbacken 
aus wie gezuckert. 

wenn claudine bäuchlings 
auf dem tisch lag, von phi- 
lippe auf das holz genagelt, 


mußte luc vor ihr stehen, 
damit sie an seinem glied 
nuckeln konnte, das größte 
für sie war, wenn beide zur 
gleichen zeit spritzten, phi- 
lippe in ihren bauch und luc 
in ihren mund; dann war sie 
mit samen gefüllt wie ein 
baiser mit süßer creme fou- 
ettee . . . 
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sie hatte ihre schenke I weit gespreizt, unter wasser leuchtete ihr rotes geschlecht 
wie eine tiefseequalle, die, von einem kranz tastender härchen umgeben, 
auf beute lauerte, um sie in sich zu saugen und zu verschlingen . . . 

die Sünde lockt 

mit nacktem fleisch 
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Wir rothaarigen”, sagt re- 
becca, „sind die größten 
Sünderinnen!“ sie hatte ihre 
Schenkel weit gespreizt, un- 
ter wasser leuchtete ihr ro- 
tes geschlecht wie eine tief- 
seequalle, die, von einem 
kranz tastender härchen 
umgeben, auf beute lauerte, 
um sie in sich zu saugen 
und zu verschlingen. 

„eva“, mutmaßt die nackte 
schöne im Swimmingpool, 
„muß eine rothaarige gewe- 
sen sein, wir beherrschen 
die kunst der Verfüh- 
rung . . “ 

kein wunder, wenn man ge- 
baut ist wie sie, wenn man 
einen geschmeidigen kör- 
per hat, der bei jeder bewe- 
gung sex signalisiert, lange 
Schenkel, die wie fangarme 
wirken, und brüste, die zum 
kneten, küssen und saugen 
animieren. 

„mit 1 3 habe ich einen mann 
verführt, er war verheiratet 


und hat sich wochenlang 
dagegen gewehrt, aber ich 
war stärker . . .“ 

die frühreife hatte kein in- 
teresse an „dummen jun- 
gen“, sie war auf gestan- 
dene männer aus, die erfah- 
rungen hatten und grund- 
sätze, von denen sie sie ab- 
bringen konnte, „es ging mir 
nie um geld oder um andere 
materielle dinge, was ich 
brauchte, war evas sieg 
über adam . . .“ 
sie hat sich immer wieder 
auf die probe gestellt und ist 
fast immer ans ziel gelangt, 
obwohl sie mit der zeit im- 
mer anspruchsvoller wurde, 
„das klingt, als ob ich eine 
nutte wäre, aber ich bin eine 
frau in einer verantwor- 
tungsvollen position und 
habe meine verführungs- 
künste nie an meinem ar- 
beitsplatz erprobt, was ich 
dort geworden bin, habe ich 
meiner beruflichen leistung 
zu verdanken . . .“ 
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arme, arme männer! 
liegt in den ehebetten 
und langweilt euch... 


liebe freunde, 
liebe freundinnen, 

eine 26jährige leserin 
aus kiel fragt entgei- 
stert: „ist das möglich, 
daß mich mein mann 
schon nach dreijähriger 
ehe betrügt? ich weiß, 
daß das so ist, aber 
ich will es einfach nicht 
glauben.. .“ 

natürlich ist das mög- 
lich, der mann meiner 
freundin ging schon 
zwei wochen nach der 
hochzeitsnacht fremd, 
später erklärte er mir, 
er liebe seine frau, 
aber mit der sexuellen 
Spannung sei es nach 
der eheschließung vor- 
bei gewesen. 

die amerikanische se- 
xologin shere hite fand 
bei einer befragung 
unter rund 7000 ehe - 
männern heraus, daß 
sieben von zehn män- 
nern schon in den er- 
sten beiden ehejahren 
ihr sexuelles vergnü- 
gen in fremden betten 



suchen, weil sie sich 
im ehebett langweilen, 
jeder zweite schiebt 
die schuld (natürlich) 
seiner frau in die schu- 
he: sie sei nach der 
hochzeit merklich ab- 
gekühlt oder habe 
überhaupt keinen spaß 
mehr an sex. 

ihr armen, armen män- 
ner! liegt in euren bet- 
ten und langweilt euch! 

übrigens: die sexfor- 
scherin hat auch her- 
ausgefunden, wo sich 
die meisten ehemänner 
ihre trösterinnen su- 
chen: am arbeitsplatz. 


weniger interessiert 
hat sie sich offensicht- 
lich für die frage, wieso 
so viele ehefrauen 
nach der hochzeit „ab- 
kühlen“. sollte da am 
ende der mann schuld 
daran sein? das kind, 
das nun endlich sein 
Spielzeug besitzt und 
sich flugs nach einem 
neuen umsieht? 

seitensprünge, be- 
haupten die fremdge- 
he r, machten die be- 
ziehung zur ehefrau 
interessanter, wenn 
dem tatsächlich so ist, 
müßten ehen, in denen 
beide fremdgehen, die 
interessantesten 
sein . . . 

daß in ihrem bett keine 
lange weile auf kommt, 
wünscht ihnen von 
herzen ihre 






Sprech- 

stunde 

bei 

barbara 

gibt es wirklich 
„teufelsglieder“? 

ich las neulich von einem 
,,teufelsglied“. es war so 
groß, daß die trauen vor 
schmerzen schrien, wenn es 
in sie eingeführt wurde, gibt 
es so etwas wirklich oder ist 
es eine ausgeburt der Phan- 
tasie? ich bin 24 jahre alt und 
weiblich, ich muß zugeben, 
daß ich insgeheim angst vor 
großen männergiiedern habe 
und daß ich aufatme, wenn 
ich feststelle, daß der mann, 
mit dem ich schlafen möchte 
,, normal gebaut" ist. 

s. sch. 

* 

das teufelsglied ist in der tat 
eine ausgeburt der phantasie. 
als membrum diaboli spielte 
es im teufels- und hexenkult 
eine wichtige rolle, nach aus- 
sagen von hexen, die vom 
teufel vergewaltigt wurden, ist 
das glied so gewaltig, daß es 
die trauen beim koitus zer- 
reißt. es wird einmal als eis- 
kalt, dann wieder als glühend 
heiß beschrieben, nach ande- 
ren quellen ist es gabelförmig 
oder mit stählernen schuppen 
bewehrt. 

bisweilen wird der begriff teu- 
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felsglied auch auf männer 
angewandt, die sich durch 
eine besonders starke potenz 
und ein ungewöhnlich großes 
glied auszeichnen. 

die weibliche scheide ist so 
beschaffen, daß sie auch sein 
sehr kräftiges glied ohne 
schmerzen aufnehmen kann, 
die angst vor großen gliedern 
führt allerdings bei manchen 
trauen zu Verkrampfungen, 
die wiederum schmerzen 
beim koitus auslösen können. 

für sie wäre es wichtig, die Ur- 
sache ihrer angst zu ergrün- 
den. vielleicht hatten sie ein- 
mal ein schlimmes erlebnis 
mit einem brutalen mann, 
oder sie leiden unter den fol- 
gen einer sexfeindlichen er- 
ziehung. manche eitern flö- 
ßen ihren kleinen töchtern 
angst vor dem männlichen 
geschlecht ein, um sie vor 
Verführern zu schützen, so 
etwas sitzt dann fest und ist 
nur schwer abzubauen. 


mein bruder baute 
eine „liebes- 
maschine“. ist er 
noch normal? 

mein bruder (44) war schon 
als kind ein tüftler. sein be- 
rufswunsch war ingenieur, 
aber er wurde einzelhan- 
delskaufmann und später 
handelsvertreter. er hat sich 
aber die ganze zeit über mit 
, Erfindungen“ befaßt, ohne 
zu einem richtigen erfolg zu 
kommen, er entwarf vor allem 
maschinen, die alltägliche 
handgriffe übernehmen soll- 
ten. 

warum ich mich an sie wen- 
de, hat allerdings einen an- 
deren grund. mein bruder ist 
zweimal geschieden und lebt 
nun mit einer um 22 jahre jün- 
geren frau in wilder ehe. 

sie hat mich neulich in das 
haus geführt, als mein bruder 
unterwegs war, und mir eine 
liebesmaschine gezeigt, die 


mein bruder für seine freun- 
din entwickelt hat. es ist eine 
selbstbefriedigungsmaschi- 
ne, die mit einem Wasser- 
strahl und Vibratoren arbeitet, 
während die frau darin fest- 
geschnallt ist. ich bin er- 
schrocken, als ich dieses 
monstrum sah. die freundin 
meines bruders benutzt sie 
gelegentlich, und mein bru- 
der schaut zu. er hat die ma- 
schine aber vor allem für die 
zeit konstruiert, in der er un- 
terwegs ist. sie soll ihn als 
liebhaber ersetzen. 
was soll man davon halten? 
ist so etwas noch normal? Ich 
wage nicht, meinen bruder 
darauf anzusprechen, viel- 
leicht könnten sie mir sagen, 
was das zu bedeuten hat. 

(anschrift der 
redaktion bekannt) 

* 

solche maschinen sind an 
sich nichts neues, es gab sie 
schon im alten rom. mit dem 
technischen fortschritt wur- 
den sie immer raffinierter. 

man spricht von mechano- 
erotik, wenn hilfsmittel, also 
geräte oder maschinen zur 
befriedigung sexueller lust 
eingesetzt werden, streng 
genommen müßten hier auch 
Vibratoren, liebeskugeln, 
künstliche glieder und andere 
gerätschaften eingeordnet 
werden, die heute schon in- 
dustriell hergestellt und über 
den fachhandel vertrieben 
werden. 

große, aufwendige maschi- 
nen sind freilich mit anderen 
äugen zu betrachten, sie 
können eine Spielerei sein 
oder ein harmloser spieen, 
manchmal steckt aber auch 
sexuelle abartigkeit dahinter, 
die grenze zu ziehen ist 
schwierig, um den fall beurtei- 
len zu können, müßte man 
schon das persönlichkeitsbild 
der konstrukteure mit einbe- 
ziehen. 

was ihren bruder betrifft, 
wage ich kein urteil, weil ich 


zuwenig über ihn weiß, mag 
sein, daß er, der „verhinderte 
ingenieur“, vor den äugen 
seiner freundin „erfolgreich“ 
sein wollte. 

mag sein, daß die maschine 
einfach das produkt seines 
bastlertriebes ist, eine Spiele- 
rei also, mit praktischer nutz- 
anwendung. 

es ist allerdings auch nicht 
auszuschließen, daß die ma- 
schine krankhaften trieben 
entspringt, daß sie zum bei- 
spiel dazu dient, sadistische 
neigungen ihres bruders zu 
befriedigen, der verdacht 
taucht auf, wenn ich lese, daß 
die junge frau in die maschine 
geschnallt und dann gewis- 
sermaßen der technik über- 
lassen wird. 

ich würde ihnen doch raten, 
ihren bruder einmal darauf 
anzusprechen, sie kennen 
ihn besser und können dann 
vielleicht selbst beurteilen, 
was hinter dieser maschine 
steckt, wenn sie dann weitere 
fragen haben, will ich gern 
versuchen, sie zu beantwor- 
ten. 


meine frau will von 
mir überfallen 
werden 

wir sind seit vier jahren ver- 
heiratet und sexuell noch 
sehr aktiv, zu unseren Spiel- 
chen gehört auch der soge- 
nannte „ überfall", den vor al- 
lem meine frau schätzt, sie 
beugt sich aus dem fenster 
oder kniet auf der treppe, 
trägt ein kurzes hemdchen 
oder einen rock und ist dar- 
unter nackt, nun erwartet sie 
von mir, daß ich sie von hin- 
ten überfalle und sie ,, auf- 
spieße“. es soll für sie eine art 
Vergewaltigung sein, ich 
hätte nun zwei fragen: wenn 
ich unvermutet in meine frau 
eindringe, muß ihr das doch 
weh tun, schließlich ist sie 


doch noch nicht schlüpfrig 
genug. 

ich habe mit ihr darüber ge- 
sprochen, und sie sagt, die- 
ser ,,überfail“ sei für sie sehr 
angenehm, hat das alles et- 
was mit masochismus zu tun, 
ohne daß das meiner frau 
bewußt ist? wünscht sie sich, 
tatsächlich einmal vergewal- 
tigt zu werden? dieser ge- 
danke beunruhigt mich ein 
wenig, wenn ich auch zuge- 
ben muß, daß auch mir die- 
ses Spielchen spaß macht 
und daß ich es richtig genie- 
ße, überraschend und von 
hinten in meine frau einzu- 
dringen. was sagen sie 
dazu? 

w. d. 

* 

ich sage dazu: machen sie 
sich keine unnützen gedan- 
ken und lassen sie sich nicht 
den spaß an den „Überfällen“ 
verderben, nicht alles, was 
originell ist oder aus dem 
08/15-rahmen fällt, muß psy- 
chopathologische hinter- 
gründe haben, viele trauen 
wünschen sich, daß der ge- 
schlechtsakt mit dem gelieb- 
ten mann etwas von einer 
„sanften Vergewaltigung“ hat. 
sie sind deshalb noch keine 
masochistinnen. und was ihre 
sorgen um die mangelhafte 
Schlüpfrigkeit betrifft: eine 
frau, die sich auf einen „über- 
fall“ freut, ist wohl kaum so 
trocken, daß sie beim koitus 
schmerzen empfindet, die 
erwartung ersetzt bei ihr ge- 
wissermaßen das Vorspiel. 


wo hat die frau 
ihre venusfalte? 

wo befindet sich bei der frau 
die venusfalte? ich vertrete 
die meinung, sie sei nichts 
anderes als der schlitz zwi- 
schen den weiblichen 


Schamlippen, meine freundin 
behauptet, sie sei auf dem 
unterbauch zu finden, ich er- 
nenne sie, verehrte frau bar- 
bara, hiermit zur schiedsrich- 
terin und erwarte mit Unge- 
duld ihren Schiedsspruch ! 

g.z. 

* 

hier ist er: ihre freundin hat 
recht! die venusfalte, wissen- 
schaftlich suprabubische falte 
genannt, liegt oberhalb des 
venushügels, ist kreisbogen- 
förmig und kennzeichnet die 
untere grenze des Unterleibs, 
übrigens: auch männer ha- 
ben eine venusfalte, sie ist al- 
lerdings unter den scham- 
haaren verborgen. 


vorzeitiger Samen- 
erguß kann eine art 
racheakt sein 

mein mann, mit dem ich seit 
fast sechs jahren verheiratet 
bin, hat im laufe der zeit viel 
an sexueller aktivität verloren, 
es kommt bei uns verhältnis- 
mäßig selten zur Vereinigung, 
etwa einmal in der woche. 
dabei sind wir beide unter 30 
jahre alt. 

ich komme eigentlich nie auf 
meine „kosten", weil mein 
mann seinen erguß hat, kaum 
daß er sein glied in meine 
scheide eingeführt hat. ich 
dachte früher, Übererregung 
löse beim mann den vorzeiti- 
gen erguß aus. mein mann ist 
aber eher sachlich-kühl als 
übererregt, am anfang, als 
ich ihm im bett noch mehr 
bedeutete und als er noch 
richtig „ scharf “ auf mich war, 
hatte er keinen vorzeitigen 
erguß. 

mein mann behauptet, seine 
nervosität sei am vorzeitigen 
erguß schuld, ich habe aber 
nicht das gefühl, daß mein 


mann nervös ist. dann könnte 
es also nur noch eine innere 
abneigung gegen den ge- 
schiechtsakt sein, oder 
scheidet diese möglichkeit 
ihrer meinung nach aus? 

name und adresse 
der redaktion bekannt 

* 

die Ursache für einen vorzeiti- 
gen Samenerguß kann tat- 
sächlich eine abneigung ge- 
gen die Partnerin sein, der 
mann gönnt ihr nicht den lust- 
vollen höhepunkt, der ja nur 
erreicht werden kann, wenn 
erden koitus lang genug aus- 
dehnt. kommt es vorzeitig 
zum erguß, ist die frau um ihr 
lustgefühl betrogen, natürlich 
ist es nicht so, daß der mann 
bewußt den vorzeitigen erguß 
herbeiführt, oft ist er sich nicht 
einmal bewußt, daß er eine 
abneigung gegen seine Part- 
nerin hat. 

Überreizung, eine besonders 
lebhafte phantasie, angst vor 
versagen und nervosität sind 
andere Ursachen für 
„schnellschüsse“, unter de- 
nen natürlich die frau mehr 
leidet als der mann, sind die 
Ursachen seelischer art, z. b. 
unbewußte abneigung, kann 
nur der Psychotherapeut hel- 
fen. 


meine freundin 
bestreicht meine 
eichel mit 
Schokolade, 
ist das schädlich? 

meine freundin hat ihren spaß 
daran, meine eichel mit flüs- 
siger Schokolade zu bestrei- 
chen und dann genüßlich 
abzulecken, ich gebe zu, daß 
das auch für mich ein „himm- 
lisches" gefühl ist. als sie statt 
der Schokolade eine prali- 
nenfüllung mit likör verwand- 
te, machte sich anschließend 


ein leichtes brennen in mei- 
ner harnröhre bemerkbar, 
nun hätte ich gern von ihnen, 
liebe frau barbara, gewußt, 
ob diese Schleckereien für 
mich ein gesundheitliches ri- 
siko bedeuten, andererseits 
möchte meine freundin, daß 
ich ihre Schamlippen mit 
Schokolade bestreiche und 
dann lecke, sie hat auch 
schon einmal den wünsch 
geäußert, daß ich ihre 
scheide mit honig fülle und 
dann aussauge, was kann 
dabei passieren? 

(anschrift der 
redaktion bekannt) 

* 

ich wünsche ihnen beiden gu- 
ten appetit. das einzige, was 
bei der Schleckerei passieren 
kann, ist, daß sie sich den 
magen verderben, wenn sie 
des guten zuviel tun. von al- 
koholhaltigen füllungen 
würde ich ihnen abraten, weil 
sie zu reizungen führen kön- 
nen. gegen honig ist nichts 



haben sie fragen? 
dann schreiben 
sie bitte an 
schwarz-gelb-verlag 
gmbh, kennwort 
Sprechstunde, 

6 frankfurt 1, 
postfach 4329. 
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die Sammelmappe 
macht aus zwölf 
frivol-nummern 
einen hübschen, 
handlichen band 



schwarz mit roter prägung und neutralem 
rücken, zwölf drahtschlaufen binden 
die hefte fest und dauerhaft, 
fassungsvermögen : ein jahrgang frivol. 

Preis; dm 14.80 


i 


bestellschein an den 

schwarz-gelb-verlag gmbh, 6 frankfurt 1, 
postfach 4329, telefon 06 11 / 29 57 47 

na, endlich! schicken sie mir bitte umgehend 
sammelmappe(n) für frivol, frei haus natürlich. 

den betrag von dm habe ich auf ihr bankkonto 1 70 522 bei der 

stadtsparkasse frankfurt □ auf ihr Postscheckkonto frankfurt 518 515-601 -□ 
uberwiesen - lege ich bar □ als Scheck □ bei. 

name 

Straße: 

Wohnort: 

Unterschrift: 




frisch 

&frei 


frivol-leser 
berichten 
über ihre 
sexuellen 
erfahrungen 


helfen frischzellen 
bei potenz- 
schwäche? 

Obwohl ich erst ende 30 bin, 
leide ich seit ungefähr einem 
jahr an potenzschwäche, 
meine frau braucht aber 
ziemlich viel sex, und so 
kommt es immer wieder zu 
mißstimmungen. 
meine frau drängt mich, end- 
lich einmal etwas zu unter- 
nehmen. ich war bei meinem 
arzt, aber der konnte mir auch 
nicht helfen, er sprach von 
nervöser erschöpfung und 
einem „sexuellen leistungs- 
knick“. 

jetzt hat meine frau von ihrer 
freundin erfahren, daß deren 
mann, der allerdings zwölf 
jahre älter ist als ich, mit einer 
frischzellenkur erfolg hatte. 

solche kuren sind sehr teuer, 
bevor ich das geld ausgebe, 


möchte ich gern in erfah- 
rungsaustausch mit lesern 
treten, die eine frischzellenkur 
hinter sich haben, ich möchte 
vor allem wissen, wie sie sich 
auf die potenz ausgewirkt hat. 

wer kann mir bitte etwas dazu 
sagen? im voraus herzlichen 
dank! 

(adresse der 
redaktion bekannt) 


ältere frauen mit 
grellem make-up 
wirken auf männer 
alles andere als sexy 

f ür die älteren frauen, die 
glauben, durch ein kräftiges 
make-up bekämen sie sex- 
appael, möchte ich hier ein- 
mal ein paar sätze aus einem 
amerikanischen frauenma- 
gazin wiedergeben, das ich 
kürzlich in die hände bekam. 

es ging in dem artikel um die 
frage, was ältere frauen se- 
xuell anziehend machen 
kann, die mehrzahl der be- 
fragten männer erklärten, auf- 
fallendes make-up, vor allem 
grelle lippenstifte, wirkten auf 
sie ernüchternd bis absto- 
ßend. gepflegtes haar, 
schöne zähne, eine gute figur 
und modische kleidung wur- 
den dagegen als attraktiv be- 
zeichnet. 




briefe 

an 

Simone 


geschwollen 
und opahaft 

in ihrer jubiläumsausgabe 
nr. 100 fordern sie die leser 
auf, ihre meinung über das 
bisherige zu äußern, egal ob 
positiv oder negativ, da sie ja, 
zu ersehen an der Veröffentli- 
chung der lesermeinungen, 
fast nur überschwengliches 
lob bekommen, möchte ich 
einmal den umgekehrten 
weg gehen und ein bißchen 
mosern. obwohl man das ja 
nie gern hört, also, ein sehr 
großer teil ihrer modelle ist, 
vorsichtig ausgedrückt, für 
ein spitzenmagazin nicht 
mehr jung genug, viele wer- 
den immer wieder und über 
viel zu lange zeit gebracht 
(wechselnde perücken nüt- 
zen da auch nichts) und wir- 
ken durch zu große routine 
gekünstelt und unglaubhaft, 
die texte zu den bilderserien 
wirken zu geschwollen und 
im Stile ewig gleich, die er- 
zählungen (damenstreichler 
usw.) sind langweilig und al- 
bern und opahaft. 

alles dies empfindet man, 
wenn man eine riesensamm- 
lung hat und sich diese am 
stück betrachtet. 

als änderung wäre zu emp- 
fehlen, frische, neue und sehr 
junge gesichter, spritzig-fre- 
che und lustige texte dazu 
und so herzerfrischende ge- 
schichten, wie z. b. in den 
ausgaben 23-32 ,,erna ma- 
rotzke — von der Schwierig- 
keit eine jung f rau zu bleiben. “ 


Stil, aufmachung, fotografi- 
sche gestaltung und sonsti- 
ges niveau sind gut bis sehr 
gut. letzteres sollte unbedingt 
beibehalten werden, also 
kein absinken ins ordinäre. 

vielleicht tue ich ihnen ja un- 
recht und es gibt gar nicht so 
viele hübsche junge oder die 
konkurrenz war schneller und 
hat ihnen das beste wegge- 
schnappt. oder es ist für die 
fotografen etwas schwieriger 
mit frischem gemüse zu ar- 
beiten als mit den alten be- 
währten kräften. nur - den 
betrachter interessiert das 
leider nicht, der zieht frisch- 
fleisch vor. 

w. m. 


ich wünsche mir 
einen mann mit 
großem, kraftvollem 
penis 

seit ungefähr einem jahr bin 
ich begeisterte leserin und 
auch betrachterin ihrer „fri- 
vol". schon so manchen tip 
konnte ich zur eigenen le- 
bensfreude der „frivol" ent- 
nehmen. 

auch ich bin der meinung, 
daß sie überwiegend schöne 
trauen in erstklassigen fotos 
wiedergeben und dabei alles 
zeigen. 

auch als frau fühle ich mich 
angeregt durch die offene 
darstellung der weiblichen 
schampartie. was ich ver- 
misse, ist die pikante darstel- 
lung eines wirklich schönen 
mannes, der nicht durch 
seine muskelpakete, sondern 
durch einen besonders gro- 
ßen phallus wirkt, 
wenn sie trauen mit übergro- 
ßen, üppigen brüsten und ei- 
ner saftigen vulva zeigen, 
warum nicht auch mal män- 
ner, die von natur aus mit 
dem merkmal des männli- 
chen, einem kraftvollen und 
großen penis gesegnet sind? 

vor jahren hatte ich einmal 
das seltene glück, einem von 


der natur so gesegneten 
mann zu begegnen, denke 
ich noch heute daran, wird 
mir mein bh zu eng und zwi- 
schen meinen schenkein 
wird es feucht, vielleicht 
könnten sie mir, liebe „ fri - 
vol"-redaktion, meinen lü- 
sternen träum, den sicher 
noch viele trauen träumen, 
mit ein paar entsprechenden 
„ knackigen “ bildern in „fri- 
vol" verwirklichen, ich würde 
mich sehr freuen. 

m.”b. 


bringen sie doch 
einmal etwas über 
zwitter 

seit über 10 jahren beziehe 
ich von ihnen „frivol" und 
zwar lückenlos von heft-nr. 
12-109. 

mit großem interesse lese ich 
jedes neu erscheinende heft. 
besonders gut gefallen mir 
die konkret gestellten fragen 
und noch besser die konkre- 
teren antworten in Sprech- 
stunde bei barbara. 

ich habe ein problem, das 
mich schon viele jahre be- 
schäftigt. oft habe ich schon 
von Zwittern (wesen mit 
männl. und weibl. ge- 
schlechtsorganen bzw. 
merkmalen) gehört, aber 
noch nie habe ich einen aus- 
führlichen bericht in wort und 
bi Id erfahren können, ist denn 
dieses thema wirklich so un- 
verletzlich oder gar unan- 
tastbar? wäre es ihnen mög- 
lich, einmal in „frivol" über 
dieses interessante thema 
eine ausführliche antwort 
evtl, auch bildlich zu geben? 
lassen sie mich doch bitte 
wissen, ob dies möglich ist. 

g.h. 


(das thema zwitter ist für uns 
nicht tabu, beim zwittertum 
oder hermaphroditismus 
handelt es sich allerdings um 


eine verhältnismäßig seltene 
mißbildung, deshalb ist es 
schwierig, einen zwitter foto- 
grafisch darzustellen, wir 
werden aber ihren Vorschlag 
im äuge behalten und, wenn 
sich die gelegenheit bietet, 
auf das thema zurückkom- 
men. d. red.) 


sehr tolerant 

die ausgaben von frivol gefal- 
len mir sehr gut sowie auch 
dessen berichte, sie sind 
sehr tolerant geschrieben. 

I.b. 
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sie sucht ihn 

zürich-airport: eine attrakti- 
ve, schlanke, vielseitige junge 
dame freut sich auf den be- 
such eines großzügigen herrn 
ab 40 j. auch besuche im hotel 
1669 

attraktive gesellschafterin, 

in gepflegter atmosphäre für 
den großzügigen geschäfts- 
herrn ab 40 j. phon antwer- 
pen/belgien 303931 . 


er sucht sie 

do-it-your-self-freudiger 

dreißiger sucht gleichge- 
sinnte freundin für frivolen 
briefwechsel und gedanken- 
austausch u. evtl, kennenler- 
nen. jede Zuschrift wird ga- 
rantiert beantwortet unter 
1670 

junger mann, 22, ohne er- 
fahrung, sucht nette frau bis 
30, die spaß daran hat mich 
kennenzulernen, auto vor- 
handen. wohnung nein, raum 
bo-na usw 1671 

gesunder junger mann, 
34/167, dunkelhaarig, sucht 
einsame dame, die spaß und 
freude an intimer Zärtlichkeit 
hat. raum ffm-bad homburg. 
keine finanziellen interessen. 
diskretion wird zugesichert 
unter 1 672 


raum bremen: junger mann, 
32, sucht nette „sie" bis 45 j. 
für gelegentliche treffs in ihrer 
wohnung. keine finanziellen 
interessen, 100% diskretion. 
bildzuschriften erbeten unter 
1653 


raum 7: sportlicher junger 
mann, 30 jahre, sehr schüch- 
tern, unerfahren, sucht zärtli- 
che Partnerin bis 40 j. 100% 
diskretion ist selbstverständ- 
lich. keine finanziellen inter- 
essen. bildzuschriften erbe- 
ten an 1 662 

moers: „er“ 26/174 bietet 
liebeshungriger, großzügiger 
„sie" mit wohnung, auch ge- 
bunden, völlig diskret, schö- 
ne, unvergeßliche stunden, 
auch super-vollbusige damen 
bis 45. bildzuschriften bitte an 
1663 

raum würzburg-fulda: 

sportlich, eleganter einsprit- 
zer 25/1 76, sucht flotte düse 
zwecks getriebeaustausch. 
(bild-)zuschriften bei absolu- 
ter diskretion erbeten an 1 664 

raum hamburg: „er" 22, 
sucht frau/freundinnen oder 
auch paare für schöne 
abende und Wochenenden, 
(evtl. Urlaub) bitte bildzu- 
schrift! 1665 

kreativer mann 38/188 
groß, und stark gebaut, „pe- 
ter fonda" typ, ledig, möchte 
endlich dame, nur mit schöner 
Oberweite und unbedingt 
praller figur kennenlernen! 
bitte schreib mir mit bild an 
1666 

raum ffm: junger mann, 
25/190, sucht „sie“, welche 
dame bis 50 verwöhnt meinen 
starkgebauten körper. mache 
alles mit. ich bin strapsfan. 
habe wohnung und telefon. 
erbitte bildzuschriften an 
1625 

raum do-bi-ms: „er" sucht 
dame mit wohnung, die ihn in 
die liebe einführt, bin 18/178, 
sie soll nicht älter als 35 sein. 


bitte bildzuschriften an 1 626 

„er“, 26/188, sucht liebes- 
hungrige großzügige „sie" für 
gemeinsame stunden zu 
zweit im raum ffm. bildzu- 
schriften mit telefonangabe 
(bild zurück), es kann sehr 
schön werden - nur mut. 

1627 

raum ma/lu: „er", 33/177, 
schlank, schüchtern, sucht 
dame, die ihn in liebe einführt 
(tagsüber), kein geldinter. 
bildzuschriften mit telef. dis- 
kretion ehrensache. keine 
wohnung, pkw vorhanden. 

1628 

raum 2 + 5: „er", 34/175, 
sucht junge dame - straps- 
trägerin -, die keine fin. inter. 
hat. bildzuschriften mit tele- 
fonangabe erbeten unter 
1629 

Saarland: ich bin 30 jahre und 
1 72 cm groß, schlank und su- 
che frauen, die mit mir viel 
spaß am sex haben wollen, 
bin fahrbereit und habe ei- 
gene wohnung. „erlaubt ist al- 
les was spaß macht", keine 
fin. interessen. unter 1612 

junger autofahrer (20) sucht 
nette beifahrerin bis 35 jahre, 
auch für andere Unterneh- 
mungen und zärtliches bei- 
sammensein. bildzuschrift 
erwünscht, raum ffm/fried- 
berg, keine fin. int. 100% dis- 
kretion unter 1613 

junger gastwirt, 31 jahre, zur 
zeit nicht frei, 174 groß, 
schwarzes haar, sucht tole- 
rante frau, auch ausländerin, 
mit kind angenehm, von 
20-40 j. kennenzulernen, 
vorerst briefkontakt, späteres 
kennenlernen erwünscht, sie 


sollte auch bereit sein, in ei- 
gener gaststätte mitzuarbei- 
ten. wenn möglich, Zuschrift 
mit foto, aber nicht bedin- 
gung. jede Zuschrift wird be- 
antwortet unter 1614 


sie suchen sich 

hh und 100 km: familie 
32/30/2, sucht erstmals paar 
mit niveau für gemütlich-ero- 
tische stunden, wir wünschen 
uns sinn für humor und echte 
freundschaft. bitte schreibt 
uns unter 1 667 


er sucht ihn 

„ich“, 20/bi, gut aussehend, 
suche im raum würzburg-tbb 
zärtlichen jungen mann zwi- 
schen 18 und 35 (bi oder 
homo) für zärtliche stunden 
oder bei gefallen dauer- 
freundschaft. nur offene bild- 
zuschriften. 100% diskretion 
unter 1570 


sie sucht sie 

raum du - kr: eine reife, an- 
spruchsvolle frau sucht ge- 
nußfreudige, feminine bi- 
freundin für das „tüpfelchen 
auf dem i". bitte nur bildzu- 
schriften unter 1 644 

frau, 40, schlank, sucht 
freundin, die mit mir durch 
dick und dünn geht, freund- 
schaft ist mir wichtiger als in- 
timgeschmuse. lesbisch oder 
bi ist also nicht bedingung. 
kind kein hindernis, kann mit- 
kommen. habe allerdings nur 



kleine wohnung, reich bin ich 
auch nicht, für unseren le- 
bensunterhalt müssen wir 
schon gemeinsam sorgen, 
bitte nur ernstgemeinte Zu- 
schriften unter 1 645 

sinnliche „sie“, sehr leiden- 
schaftlich, sucht Partnerin für 
frivolen briefwechsel. offene 
Zuschriften mit bild werden 
bei rückporto garantiert be- 
antwortet. postlagernd 
zwecklos, unter 1 643 


bi-sex bin ich, 36, und wün- 
sche mir freimütigen gedan- 
kenaustausch mit freundin, 
die ebenso wie ich „sowohl 
als auch“ liebt, unter 1646 


verschiedenes 

eine woche capri-aufent- 
halt bietet jungen modelten 
georg michalke, crv. appia 
101/a, i-00179 roma-4. 


junge witwe hat nach lang- 
jähriger abstinenz hunger auf 
prickelnde erlebnisse. suche 
vorerst foto-briefwechsel mit 
paaren/f rauen. 100%diskre- 
tion. einzelne herrn/postla- 
gernd zwecklos, unter 1 647 

im-fotolabor: ihr fachlabor 
für private fotoarbeiten, beste 
qualität, diskret, preiswert, 
bitte gleich die Preisliste an- 
fordern bei postfach 34 70 78, 
28 bremen 34. 


für ihre fotoarbeiten sende 
ich ihnen einen versandbeu- 
tel mit Preisliste kostenlos, 
foto-hoidis, postfach 1412, 
7858 weil 1 . 

zwei attraktive, ehrliche ge- 

sellschafterinnen bis 25 jahre, 
nach antwerpen gesucht, an- 
gebot bitte mit photo. e- 
sprachkenntnisse von vorteil. 
Zuschriften bitte an 1 668 

blättern sie bitte um 
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akt-/intimfotos, sw, von ih- 
nen, bei ihnen zu hause 
nimmt erfahrener amateurfo- 
tograf auf. eigenes labor. 
farbbilder auf anfrage. raum 
hh/hb/std. auch bei partys 
u. a. m. anfragen bitte unter 
1673 

5 männer, 24 jahre alt, su- 
chen 5 Partnerinnen für eroti- 
schen ausflug. 100% dis- 
kretion, bildzuschriften er- 
wünscht. (bitte nackt) beant- 
worten jede Zuschrift, machen 
alles mit 1675 

zwei scharfe mäuse, 28 u. 

30, suchen großzügigen ge- 
schäftsmann. erfüllen jeden 
wünsch. Zuschriften erbeten 
unter 1674 


belgien: gesellschafterin 

sucht aus gesundheitl. grün- 
den nachfolgerin bis 30 j. tags 
zur betreuung von geschäfts- 
herren (spitzenverdienst), 
bedingungen: freundlich, 

schlank, sauber, dunkelhaa- 
rig, e- oder f-sprachkenntn. 
100% diskretion. Übernahme 
d. räumlichkeiten in bester 
zentr. läge. Zuschriften mit 
ganzfoto (gar. ret.) unter 1 648 

raum bi: 2 flotte boys, 30/30, 
suchen 2 nette „sie“ bis 35, 
für intime, tabufreie stunden 
ohne finanzielle interessen. 
jede Zuschrift wird beantwor- 
tet. absolute diskretion unter 
1521 


raum 4-5-6: amateurfoto- 
graf sucht attraktives, weibli- 
ches modell für aktaufnah- 
men. Zuschriften (bi Id zurück) 
bitte unter 1617 


im Club wir und das 
menschliche e. v. finden sie 
den gewünschten kontakt. 
werden sie mitglied. seit 7 
jahren bestehen wir mit über 
100 Verbindungsstellen in der 
bundesrepublik und im an- 
grenzenden ausland. anfra- 
gen: postfach 910 308, 8500 
nürnberg 91 . 


an den 

schwarz-gelb-verlag 

6frankfurt1, 

■ i 1 f&j . postfach 4329. = Q = Jv, 


Vermietung ab 1. mai 1981: 

belgien-antwerpen, spitzen- 
verdienst, tägl. 8-22 uhr, pri- 
vat - beste läge, exclusives 
bräunungscenter - massa- 
gen - drinks - clubabende. 
gesucht zum 1. 5. 81 zwei 
freundliche hostessen bis ca. 
25 jahre, welche zusammen 
selbständig arbeiten können 
(betreuung von geschäftsher- 
res). leichte, engl, sprach- 
kenntnisse erwünscht, auch 
ausländerin. bewerbung mit 
foto. caution erforderlich. 
1637 


ich bin eine reife, frivole, 36, 

mollig und suche den freizü- 
gigen briefwechsel mit uner- 
fahrenen boys und reifen her- 
ren, bzw. paaren, bitte um 5,- 
dm unkostenbetr. unter 1602. 


veröffentlichen sie bitte unter der rubrik 
(3 sie sucht ihn O er sucht sie (3 sie sucht sie (3 er sucht ihn (3 sie suchen sich (3 verschiedenes - diese kontaktanzeige: 


schreiben sie bitte in blockschrift oder mit der Schreibmaschine und setzen sie in jedes feld einen buchstaben. jede zeile, die sie austüllen, ent- 
spricht einer druckzeile. für sechs zeilen zahlen damen 1 0,- dm und herren 20, -dm. für jede weitere zeile mit je 30 buchstaben zahlen sie 3, -dm. 


ich habe den betrag von dm [ 


) auf das konto 1 70 522 bei der stadtsparkasse frankfurt 
) auf das Postscheckkonto 518515— 601 frankfurt überwiesen. 

) ich lege den betrag als Scheck bei 

) ich bin abonnent der Zeitschrift frivol und habe diese kontaktanzeige frei 
alter 


wohnort 


Unterschrift 



ein schwüler sommernachmittag im büro 

corinne war so feucht, 
daß lucien sie mit dem 
ersten stoß durchbohrte 
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CJegen halb fünf kam co- 
rinne ins zimmer und fragte, 
ob für heute noch etwas zu 
tun sei. luden schaute von 
seinem Schreibtisch auf und 
sah, daß sich das mädchen 
an die wand gelehnt hatte 
und ihn mit ihren dunklen, 
wachen äugen musterte, 
diese äugen hatten ihn vom 
ersten tag an beunruhigt, 
und das hatte sich auch in 
den nachfolgenden zwei 
monaten nicht geändert, co- 
rinnes blicke irritierten ihn 
und weckten in ihm zugleich 
eine gewisse erwartung; er 
war sich sicher, daß diese 
frau hungrig war nach sex. 

sie trug ihre lüsternheit offen 
zur schau, um ihn zu provo- 


zieren und zu testen, wie er 
auf ihr wortloses angebot 
reagierte, luden blieb nicht 
unbeeindruckt, denn co- 
rinne war eine attraktive 
junge frau mit einem sinnli- 
chen körper. 

„möchten sie früher nach 
hause?“ fragte lucien. „ei- 
gentlich nicht“, sagte das 
mädchen, „schon gar nicht, 
wenn sie mich noch brau- 
chen!“ es war ein schwüler 
augustnachmittag, und die 
luft knisterte von elektrizität, 
und lucien fühlte, wie die er- 
regung in ihm hochstieg und 
sein gehirn benebelte, co- 
rinne beobachtete ihn und 
schien sein schweigen als 
Übereinkunft zu betrachten; 


sie verließ den raum und 
kam nach drei minuten zu- 
rück, so gut wie nackt, stellte 
sich an die wand, spreizte 
ihre hohen schenke! und 
öffnete mit der hand ihren 
spalt. 

lucien wischte sich die äu- 
gen, unsicher, ob das, was 
ersah, Wirklichkeit war. aber 
dann hörte er corinnes 
stimme: „kommen sie, luc! 
wir wollen doch beide das 
gleiche!“ sie ging zur tür und 
drehte den Schlüssel um, 
während sich lucien lang- 
sam von seinem Stuhl erhob 
und auf seine Sekretärin zu- 
ging, um sie zu küssen und 
ihre nackte samthaut zu 
streicheln. 








„warum ziehen sie sich 
nicht aus?“ fragte corinne. 
er tat es. dann kniete er vor 
ihr nieder und saugte sich 
an ihrem geschlecht fest, 
suchte mit seiner zunge die 
kleine, harte knospe und 
kühlte sie mit seinem Spei- 
chel. sein glied schwoll an 
und begann zu schmerzen. 

„gehen wir zur couch!“ ent- 
schied lucien. corinne 
keuchte vor begierde und 
warf sich auf ihn, um ihren 
mund über seine eichel zu 
stülpen und daran zu sau- 
gen, während ihre gepflegte 
hand zwischen seine beine 
glitt und seinen sack beta- 
stete, mit sanftem druck die 
hoden massierte, als er in 
sie drang, lag sie auf dem 
rücken und hatte die schen- 
ke! angezogen, sie war so 
feucht, daß er sie mit dem 
ersten stoß bis auf den 
grund ihres schoßes durch- 
bohrte . . . 
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die lüsternen 
Schwestern wm 

montpamasse 

sie gingen eng umschlungen durch die Straßen und küßten 
einander auf den mund, damit alle sehen konnten, daß sie 
verliebt waren, fleu rette und monique, die lüsternen Schwestern 
vom montpamasse. viele männer fanden, es sei ein Skandal, 
daß es zwei so hübsche mädchen miteinander trieben, statt 
einmal die starken typen ranzulassen, die immer scharf waren 
auf knackiges weiberfleisch . . . 


Sie hatten im bistro auf den 
hockern vor der theke ge- 
sessen, so nahe beieinan- 
der, daß sich ihre schenke! 
berührten, sie hatten ihre 
feuchten münder aufeinan- 
dergepreßt und sich gegen- 
seitig die brüste gestrei- 
chelt. 

marc, der lastwagenfahrer, 
hatte sich das schamlose 
Spielchen eine weile ange- 
sehen und dann zu der 
blonden fleurette gesagt: 
„glaubt ihr nicht, daß ihr mal 
einen mann braucht? einen 
richtigen kerl, der es euch 
von vorne und von hinten 
besorgt? scharf zu sein, ist 
für eine frau keine schände, 
aber es ist eine schände, 
daß ihr es miteinander 
treibt!“ 

wie marc dachten viele, 
aber sie alle hatten keine 
Chance. 

„wir brauchen keinen kerl!“ 
sagte fleurette, „und einen 
wie dich schon gar nicht, wir 
pfeifen auf eure verdamm- 
ten schwänze! steckt sie in 
eure fetten weiber und laßt 
uns zufrieden!“ 


der reiche gaston, der auf 
die schwarzhaarige moni- 
que scharf war, hatte die 
beiden Schwestern sogar 
einmal zum champagner 
eingeladen und dafür über 
200 franc bezahlt, sie hatten 
mit ihm getrunken und ihn 
dann abblitzen lassen, für 
gaston war das ein schwe- 
rer schlag, denn er hielt sich 
für einen Supermann, dem 
keine frau widerstehen 
konnte. 

vom champagner angefeu- 
ert, waren fleurette und mo- 
nique nach hause gegan- 
gen, eng umschlungen, da- 
mit alle sehen konnten, wie 
verliebt sie ineinander wa- 
ren. 

in ihrer wohnung erwartete 
sie ein breites, weiches bett, 
auf dem sie sich wälzen 
konnten, nackt, feucht, von 
fiebriger gier gepeitscht; auf 
dem sie still liegen konnten, 
mit all ihren sinnen den Zärt- 
lichkeiten hingegeben, die 
sie miteinander austausch- 
ten; auf dem sie sich gegen- 
seitig untersuchen konnten, 
ihre geölten finger in heiße 


Öffnungen schiebend, zwei 
doktorspielende mädchen; 
auf dem sie sich gegenseitig 
aussaugen konnten, bis 
kein tropfen schleim mehr in 
ihnen war, bis sie satt und 
zufrieden in den kissen la- 
gen und vor sich hinträum- 
ten. 

„ziehst du mir mein höschen 
aus, kleines? ich habe mich 
naß gemacht!“ - „oh, tat- 
sächlich!“ fleurettes hand 
hatte sich zwischen moni- 
ques schenke! geschoben, 
zwei finger waren behutsam 
in den spalt eingedrungen, 
hatten sich mit warmem, 
klebrigem schleim benetzt, 
„du bist liebeskrank“, sagte 
fleurette, „ich werde dich 
gründlich untersuchen 
müssen, und dann werden 
wir dich heilen!“ 

zwei hände streifen das 
höschen ab, spreizen die 
Schenkel, damit der spalt of- 
fenliegt. das pelzchen 
schimmert feucht, aus der 
furche brechen die nym- 
phen hervor, zwei zarte blät- 
ter, die einen trichter bilden. 

blättern sie bitte um 
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„ich muß dich öffnen!“ sagt 
fleurette, „ich muß deine lö- 
chelchen untersuchen!“ 
monique stöhnt, und es 
klingt, als sage sie: „ja! bitte! 
tu es! ich warte darauf!“ 

monique zuckt zusammen, 
als sich fleurettes Zeigefin- 
ger ganz langsam in ihre 
scheide schiebt, während 
der daumen auf dem rosa- 
roten hügelchen des kitzlers 
liegt, mit wohldosiertem 
druck. 

während sie ihren finger 
kreisend bewegt, bewegt 
sich die kuppe ihres dau- 
mens mit, in kleinerem ra- 
dius, sanft reibend und da- 
mit so viel lust erzeugend, 
daß moniques körper zu 
beben beginnt. 

„wir werden es gleich ha- 
ben!“ tröstet fleurette, „lei- 
der muß ich jetzt deine 







kleine Öffnung dehnen, aber 
ich werde sie vorher mit 
Speichel befeuchten, mein 
engeichen, und du wirst dich 
schön entspannen, damit 
ich tief in dich eindringen 
kann!“ 

die feuchte berührung wirkt 
elektrisierend. monique 
bäumt sich auf, wartet auf 
den finger, der sich in die 
hintere Öffnung schiebt, 
während der daumen wie- 
der auf der klitoris liegt, be- 
hutsam reibend, wollust er- 
zeugend, die den körper 
durchdringt. 

„du bist ein liebes kind!“ 
sagt fleurette und schiebt ih- 
ren finger in die stramme 
Öffnung, und der sanfte 
schmerz reißt monique 
hoch und läßt sie unter dem 
ansturm des Orgasmus 
zappeln . . . 









die 

frivol- 

story 


öie tat es nicht, weil sie 
ihn liebte, sicher, er war in 
Ordnung, aber sie gab ihm, 
was er verlangte - zwei- 
mal im monat, zweimal 
freitags, vom freitagabend 
bis zum anderen morgen. 

er fragte sie nicht, woher 
sie kam und wohin sie 
ging, irgendwann ein- 
mal ... es war verrückt 
gewesen, was sie getan 
hatte, irgendwann einmal 
hatte sie hertha in ihrem 
kiosk, fast sechzig kilome- 
ter von der Stadt entfernt, 
in der sie wohnte, ein paar 


stunden vertreten, und da 
war er gekommen, zuerst 
hatte sie nur den gewalti- 
gen wagen gesehen, dann 
sein schneeweißes haar 
und ein gutes, etwas 
strenges gesicht, er hatte 
eine zeitung verlangt, war 
gegangen, noch einmal 
zurückgekommen, hatte 
eine Visitenkarte hingelegt 
und gesagt: „kommen sie 
am freitag. um 18 uhr!“ - 
und sie hatte gedacht, der 
ist verrückt sie würde nicht 
hinfahren, es war noch 
weiter, fast hundertzehn 
kilometer von ihrer Woh- 
nung, aber schließlich 
hatte sie es doch getan, 
er hatte nur gelächelt. 


am anderen morgen war 
sie zum bahnhof gegan- 
gen, wo ihr wagen stand, 
so hatte es begonnen, und 
so waren die monate ver- 
gangen. er fragte nicht, 
woher sie kam und wohin 
sie ging, vielleicht glaubte 
er, sie arbeite noch im 
kiosk, doch hatte hertha 
ihn nicht ein einziges mal 
gesehen. 

sie fuhr nie über die auto- 
bahn. es war seltsam, weil 
sie sonst schnell fuhr und 
weil sie es nie erwarten 
konnte, irgendwo anzu- 


kommen. doch hier war es 
anders, sie fuhr, wenn sie 
die vororte hinter sich ge- 
lassen hatte, langsam 
durch die schmale Straße, 
die sich in vielen Windun- 
gen bis zur bundesstraße 
hinzog, von der sie nur 
noch wenige minuten bis 
zu seinem haus hatte. 

sie war eine hure und 
würde es vielleicht bis zu 
ihrem lebensende bleiben, 
denn die Versuchung, geld 
und geld und immer mehr 
geld anzuhäufen, war 
groß, unwiderstehlich, und 
manchmal dachte sie, daß 
sie vielleicht reicher war 
als der weißhaarige mann, 
aber es war nur eine Ver- 
mutung. 

nein, sie würde ihn nicht 
heiraten, eines tages 
werde ich ihm sagen, daß 
ich sonnabends, wenn er 
in seinem haus sitzt, das 
glied eines matrosen in mir 
habe und teilnahmslos zur 
decke starre, bis er fertig 
ist. bezahlt hat er vorher, 
eine halbe stunde später 
will es einer französisch 
machen, gut, fünfzig mark, 
er zahlt, und sie macht es 
französisch mit ihm. sie- 
ben . . . acht . . . manchmal 
zehn in einer nacht, 
nicht er faszinierte sie - es 
war die wohnung. nicht, 
weil sie ihn warten lassen 
wollte, weil es auch keinen 
grund dafür gab, ihm weh 
zu tun, fuhr sie so lang- 
sam. in ihr brannte das 
verlangen, genau zu wis- 
sen, daß sie zwölf stunden 
oder auch nur elf in einem 
etwas leben durfte, das sie 
nie erreichen konnte, je 
langsamer sie fuhr, desto 
größer wurde die Vor- 
freude auf die geborgen- 
heit. 

sie war gast. 


der weißhaarige herr 
und die hure 

zweimal im monat besuchte sie ihn, und 
er zeigte sich immer großzügig, diese frei- 
tage waren das wichtigste in ihrem leben, 
und sie freute sich darauf, nicht, daß sie 
ihn geliebt hätte, sie genoß vielmehr die 
geborgenheit, die sie, die hure, in seinem 
haus fand, sie wußte kaum, wer er war. 
und was wußte er über sie? 


sie war hausfrau. 
sie war geliebte, sie war so 
pervers, wie er es verlang- 
te, aber es gab nichts, was 
den frieden und die behag- 
lichkeit störte, die von der 
Umgebung auf sie über- 
stömte. nein, sie wußte 
nicht, warum das so war; 
aber es war so. 
sie freute sich jeden frei- 
tag, wenn er die tür öffnete, 
ihr die hand küßte - hätte 
er es getan, wenn er ge- 
wußt hätte, daß sie dem 
dicken mann, der alle 
zwei wochen kam, den 
schwänz gestreichelt hat- 
te? -, der sie in den selt- 
samen glanz des großen 
Zimmers führte, in dem 
schon eine kalte platte auf 
dem schmalen tisch vor 
der couch stand, und sekt. 
und likör. und kognak. und 
in der küche die kaffeema- 
schine. fernsehapparat. 
radio. Plattenspieler, mein 
gott, dachte sie, als sie in 
den schmalen weg einbog, 
der zu seinem haus führte, 
in dem sie bis jetzt nie- 
manden gesehen hatte - 
mein gott, all das habe ich 
doch auch! 

sie hatte es, aber sie be- 
saß es nicht, es war nur da. 
vielleicht war das der un- 
terschied. 


©r öffnete die tür und 
beugte sich über ihre hand 
und nahm ihr die pelzjacke 
ab. 

er hatte von ihr verlangt, 
immer im abendkleid zu 
kommen, sie hatte eins 
kaufen müssen, immer 
trug er einen smoking. im 
sommer einen weißen, 
nun einen dunkelroten, er 
sah blendend aus. 

blättern sie bitte um 
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„danke“, sagte er leise, 
„daß du gekommen bist, 
ich habe heute besonders 
auf dich gewartet.“ 
da er es immer sagte, lä- 
chelte sie nur. im augen- 
blick war er nur ein ir- 
gendwer, 
musik. 
sekt. 

Schnittchen mit vielen din- 
gen, die sie mochte, 
ein kognak. 
immer wieder musik. 
wärme und geborgenheit. 
eleganz und frieden. 
Sätze, die nie jemand zu ihr 
sprach, die vielleicht nie- 
mand so zu sprechen ver- 
stand, 
kaffee . . . 

sie lehnte sich in die 
couchecke zurück und war 
wieder verzaubert von der 
atmosphäre, die sie 
umgab und der sie sich 
schon beim ersten mal 
nicht hatte entziehen kön- 
nen. 

sie rauchten. 

„hör zu“, sagte der weiß- 
haarige mann schließlich, 
nachdem er eine neue 
puccini-platte aufgelegt 
hatte, „ich möchte mit dir 
sprechen, wir kennen uns 
beide nicht, vielleicht ist es 
für dich wichtig, daß du ei- 
niges von mir weißt - wo 
du herkommst, interessiert 
mich nicht . . ." 
sie rauchte und trank kaf- 
fee. 

ein matrose im puff, stinkt 
nach schnaps, er zieht die 
hose aus und schmeißt sie 
auf die erde, sein schwänz 
steht steil in die luft. 
er wirft sich auf sie und 
bohrt sich in sie hinein, 
schließlich ist sie nur eine 
hure, die für dreißig mark. 
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„zieh - dich aus . . .“, bat die 
sanfte stimme, sie legte 
den rest der Zigarette in 
den aschenbecher. er sah 
zu, wie sie ihr kleid und die 
Wäsche auszog und nickte 
leicht, als sie nackt vor ihm 
stand. 

niemand konnte ihr anse- 
hen, daß sie eine hure war. 
sie hatte feste brüste, steil, 
verlockend, mit einem sehr 
großen hot, schmale hüf- 
ten und ein nicht allzu brei- 
tes becken, wenig haare 
und sehr lange, wunder- 
schöne beine. 
links von ihrem nabel war 
ein kleiner leberfleck. er 
betrachtete sie lange und 
sagte dann: „ja, du bist 
schön, ich kann es dir im- 
mer wieder sagen.“ 
er saß im sessel, und sie 
trat - er wünschte das im- 

er strich mit der 
hand über den ve- 
nushügel, berührte 
die klitoris, öffnete 
ihre Schamlippen. 
,,du duftest köstlich", 
murmelte er.. . 

mer - zwischen seine bei- 
ne. er strich mit der hand 
über ihren venushügel, be- 
rührte die klitoris, öffnete 
ihre Schamlippen mit bei- 
den händen . . . 

„du duftest köstlich“, 
murmelte er. 

er hatte ihr einmal parfüm 
geschenkt, und sie ver- 
wendete es, um Ober- 
schenkel und leib leicht 
damit zu betupfen, er 
drehte seine hand und fuhr 
mit zwei fingern zart in ihre 
vagina. 

ein zittern durchlief sie. 
die anderen warfen sich 
auf sie oder vögelten sie 


von hinten oder leckten sie 
oder verlangten, daß sie 
geleckt wurden; niemals 
spürte sie die geringste Er- 
regung, es war ein ge- 
schäft, das sie betrieb, sie 
setzte ihren makellosen 
körper ein und bekam geld 
fafür, aber hier war das al- 
les anders, sie hatte nie 
einen Zuhälter gehabt, 
aber sie wußte, von den 
anderen mädchen, daß sie 
nur zum Orgasmus kamen, 
wenn sie irgendwann ein- 
mal in der woche vom Zu- 
hälter gevögeit wurden, 
die anderen waren und 
blieben fremde, 
doch hier, die sanfte hand 
in sich spürend, zitterte 
sie. 

es war seltsam, aber sie 
sehnte sich immer nach 
ihm, obwohl im gründe ge- 
nommen beide nichts ver- 
band. 

sie spürte die feuchtigkeit, 
als er die finger herhaus- 
zog und die angeschwol- 
lenen Schamlippen strei- 
chelte. 

„was wolltest du mir sa- 
gen?“ fragte sie. 
das spiel war zu ende, 
nun mußte sie sich in den 
sessel setzen und die 
beine weit spreizen, damit 
er alles genau sehen 
konnte: die röte, die klito- 
ris, die geöffnete scheide, 
sie wußte, daß er das 
mochte, und sie tat es 
gern, denn es erregte sie 
alles mehr als das andere, 
einmal - sie spreizte die 
beine -, einmal war einer 
gekommen und hatte hun- 
dert mark auf den kleinen 
runden tisch neben der 
couch gelegt und gesagt: 
„mit mir ist nichts mehr zu 
machen, mädchen, ich bin 
fertig, geht einfach nicht 


mehr, ich will dich nur 
streicheln.“ 

damals hatte sie auch so 
dagesessen und es mit 
sich machen lassen, 
sie erinnerte sich nicht 
daran, daß sie jemals ei- 
nen Orgasmus gehabt hät- 
te, wenn sie jemand dafür 
bezahlte, daß sie sich fik- 
ken ließ, früher schon, ja, 
ganz am anfang, aber sie 
verbannte diese Erinne- 
rungen aus ihren gedan- 
ken. der weißhaarige 
mann mit dem guten ge- 
sicht saß vor ihr und starrte 
ihr geschlecht an. 
es roch hier nach kaffee 
und nach Zigaretten, es 
roch gut, sie war daheim, 
wirklich daheim, es war ihr 
mann, der vor ihr saß, 
morgen früh zur arbeit 
ging, abends nach hause 
kam, und zweimal in der 
woche wollte er seinen 
spaß mit ihr haben. 

er drehte seine hand 
und fuhr mit zwei 
fingern zart in ihre 
vagina. ein zittern 
durchlief sie . . . 


„was wolltest du mir sa- 
gen?“ fragte sie noch ein- 
mal. 

„später", sagte er. „nun 
tu’s!“ 

auch das wollte er immer 
sehen. 

sie streichelte mit den bei- 
den Zeigefingern ihre klito- 
ris, nachdem sie sich so 
breitbeinig hingesetzt hat- 
te, daß er wirklich alles ge- 
nau sehen konnte, es war 
das, was sie an manchen 
tagen tat, wenn sie lust auf 
einen Orgasmus bekam, 
den sie in den nächten 
niemals hatte. 


leicht bewegte sie sich im 
sessel hin und her, wäh- 
rend sie die zunehmende 
erregung spürte, und sie 
streichelte sich immer 
schneller, während sie 
nach unten sah. um das 
spiel ihrer finger zu beob- 
achten. 

„gleich . . flüsterte sie. 
ihr körper zitterte, ihr herz 
pochte stärker, es ge- 
schah. „jetzt!" 
sie erhob sich aus dem 
sessel und trat zwischen 
seine beine, die finger sei- 
ner hand glitten in sie hin- 
ein und vollendeten das 
spiel, während sie sich mit 
ihren beiden beinen fest 
gegen seine Schenkel 
drückte, der Orgasmus 
schüttelte sie und ver- 
ebbte. 

er zog seine hand heraus 
und ging ins bad. 
wie immer. 

sie durfte sich jetzt nicht 
waschen, er mochte die 
feuchtigkeit, die zwischen 
ihren beinen war. langsam 
ging sie zur couch zurück, 
die wärme im zimmer 
überflutete sie. 

früher war sie immer nei- 
disch gewesen, aber sie 
war sich darüber klar ge- 
worden, daß nur er in die- 
ses zimmer paßte, der 
schlanke, weißhaarige 
mann, von dem sie nichts 
wußte, sie hätte es in er- 
fahrung bringen können, 
wozu? 

plötzlich zuckte sie zu- 
sammen. 

das schrille läuten des te- 
lefons riß sie aus ihren ge- 
danken, und es war selt- 
sam, daß sie noch nie ein 
telefon in diesem zimmer 
gesehen hatte, er kam 
herein, hob den hörer ab, 
sagte nur ein paarmal „ja, 


ich verstehe“, legte wieder 
auf und lächelte, 
sie hatte kein recht zu fra- 
gen, und sie fragte auch 
nicht. 

er kam auf sie zu und strich 
ein paarmal leicht über 
ihre brüste, sie legte den 
köpf zur seife, um seinen 
arm zu spüren. 

„noch etwas zu trinken?“ 
fragte er. 

„ja, gern!“ 

„sekt?“ 

„bitte!“ 

gleich würde das zweite 
spiel beginnen, und da er 
es gern hatte ... - warum 
nicht?“ 

es war nichts dabei, die 
anderen bezahlten mit 
geld dafür, er hatte sie 
noch nie bezahlt, nur beim 
vorletzten mal hatte er ihr 
ein etui geschenkt, und der 
juwelier hatte gesagt: „ich 

nun mußte sie sich 
in einen sessel set- 
zen und die beine 
weit öffnen, damit 
er alles genau sehen 
konnte: die röte, die 
klitoris, die geöffnete 
scheide . . . 

schätze den stein, bitte, es 
ist unverbindlich, ich 
müßte ihn noch genauer 
untersuchen, auf sieben 
bis achttausend mark." 
jeden morgen, wenn sie in 
ihre wohnung im apparte- 
menthaus zurückkam, 
wenn sie sich lange und 
gründlich gewaschen hat- 
te, wenn der kaffeeduft in 
der wohnung war, die - wie 
kam es nur, wie kam es 
nur?! - nie so sein würde 
wie diese hier, holte sie 
aus dem tresor. den sie 
sich hatte einbauen las- 


sen, den brillanten, um ihn 
anzusehen, und sie legte 
das geld daneben, 
manchmal viel geld, 
manchmal sehr viel geld. 
erworben mit ihrem kör- 
per. unter schlecht und gut 
riechenden männern, jun- 
gen und alten, besoffenen 
und müden und perversen 
und vielleicht gerade aus 
den gefängnissen ge- 
kommenen, es war egal, 
wer da war. 


6r trug den dunkelroten 
bademantel, als er aus 
dem bad kam, und er sah 
gut aus. 

sie rutschte von der couch 
und kniete sich vor ihn hin, 
nachdem er sich gesetzt 
hatte, öffnete den mantel 
und wunderte sich wieder, 
wie groß und kräftig sein 
glied war, denn schließlich 
mußte er, nein, sie hatte 
keine ahnung, wie alt er 
war, aber sechzig? um 
sechzig? sie hatte den lip- 
penstift von ihrem mund 
abgewischt, nun griff sie 
nach seinem glied und 
legte die lippen darum und 
schob die vorhaut mit ihren 
lippen und zähnen zurück, 
ihre zunge umspielte die 
eichel, und unter ihren ei- 
lenbogen, die auf seinen 
Oberschenkeln ruhten, 
spürte sie, wie seine mus- 
keln sich spannten, sein 
glied schien immer größer 
zu werden, sie begann zu 
saugen und hörte über 
sich den schweren atem 
des mannes, der ihr immer 
fremd bleiben würde, was 
hatte er sagen wollen? 
sein glied wurde härter, sie 
hörte, daß er aufstöhnte 
und merkte, daß er sich 
weiter in ihren mund hin- 


einpreßte, da schoß es aus 
ihm heraus, in wilden Stö- 
ßen, und sie schluckte den 
samen hinunter, während 
sie etwas vor sich hin- 
murmelte, das er nicht ver- 
stand. 

zärtlich löste sie sich von 
seinem erschlaffenden 
glied und ging zur couch 
zurück, während er sich 
mit einem taschentuch 
sauber machte. 

„danke dir!“ sagte er. 
sie trank ein glas sekt. es 
war seltsam, daß sie schon 
wieder einen Orgasmus 
gehabt hatte, bis jetzt war 
es immer so gewesen, daß 
sie kalt dabei geblieben 
war. 

„gib mir das tuch, bitte“, 
sagte sie. sie nahm es und 
wischte die feuchtigkeit in 
ihrem schoß ab. 
dann ging er wieder ins 
bad. 


Ich werde nun ein ton- 
band auflegen“, sagte er. 
„ich danke dir wie immer, 
es war schön.“ 
sie saßen sich gegenüber, 
und sie dachte: er hat ei- 
nen guten körper, er hatte 
einen kleinen bauch aber 
sonst war er schlank, und 
seine haut war leicht ge- 
bräunt und fleckenlos, 
er war keiner von diesen 
dreckigen männern, die zu 
ihr kamen und sagten: „ei- 
nen zwanziger mehr, du 
alte sau, wenn du's fertig- 
bringst, daß mir einer ab- 
geht. . ." 

er legte ein tonband auf; 
sie kannte die musik nicht; 
ihre weit war kalt und rauh, 

bitte blättern sie um 
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und jeden morgen zählte 
sie das geld, das sie in der 
nacht verdient hatte, und 
betrachtete den stein, den 
er ihr gegeben hatte, 
zu irgendeiner zeit, dachte 
sie, werde ich so leben 
können, wie er lebt, und sie 
versuchte wie immer, sich 
jede einzelheit dieses 
Zimmers genau einzuprä- 
gen, um es später so ha- 
ben zu können . . . 
„Kognak?“ 

„ja!" 

er zelebrierte, er goß nicht 
einfach ein. wieder war ihr, 
als müßte sie fragen, wer 
er sei, aber die eleganz, 
mit der er ihr das glas hin- 
stellte, die feierlichkeit auf 
seinem gesicht, ließen sie 
schweigen. 

hätte er „sau“ zu ihr ge- 
sagt oder „hure" oder 
sonst etwas - auch dann 
hätte sie nichts gesagt, 
weil sie nichts hätte sagen 
können. 

ob er manchmal an sie 
dachte? 

sie legte sich breitbeinig 
auf die couch, und er 
kniete vor ihr. seine zunge 
glitt über ihre klitoris. man- 
cher hatte es schon getan, 
ohne daß sie reagiert hat- 
te, nur bei ihm war alles 
anders, ihr zuckender kör- 
per schien ihm freude zu 
bereiten, er löste sich von 
ihr und sah zu, wie ihre fin- 
ger das beendeten, was er 
eingeleitet hatte, 
dann, als sie wieder still 
dalag, ließ er seine wei- 
chen hände über ihren 
körper gleiten -ein leichter 
hauch, der sie sanft be- 
rührte. 

sie legte sich auf den 
bauch, weil sie wußte, daß 
er es gern hatte, und sie tat 
alles für ihn. nein, nicht für 
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ihn: für wärme in diesem 
zimmer, für die Schönheit 
und harmonie, in der sie 
alle vierzehn Tage einmal 
für einen abend und eine 
nacht leben durfte, 
seine hände spielten über 
ihren rücken und umrun- 
deten ihr gesäß, immer 
und immer wieder, und es 
war herrlich, seine hände 
zu spüren, herrlicher als 
manches, was er mit ihr 
machte. 

Oberschenkel. 

kniekehlen. 

Waden. 

und wieder diese gleitende 
weiche hand in der spalte 
zwischen den gesäßbak- 
ken, bis tief hinunter in ihr 
geschlecht. 


Q u bist schön“, sagte er, 
„und manchmal frage ich 
mich, wer du wohl sein 
magst . . 

sie legte einen finger auf 
seine lippen und sagte: 
„ich frage dich auch 
nicht. . ." 

er lächelte leicht, und sie 
sah plötzlich, daß seine 
äugen nicht wie sonst wa- 
ren. sie wirkten müde, 
„bist du müde?“ fragte sie. 
er schüttelte den köpf, 
„vielleicht alt“, sagte er, 
„aber nicht müde, nicht 
müde, wenn du bei mir 
bist, manchmal schon - 
sehr sogar . . .“ 
diesmal war etwas zwi- 
schen ihnen, das sie sonst 
nie gespürt hatte, es war 
wie eine gläserne wand, 
sie sah ihn, er war weiß- 
haarig, hatte ein paar 
leichte falten, die von den 
nasenflügeln nach unten 


verliefen, einen gebräun- 
ten körper, einen kleinen 
bauch, graue haare über 
dem jetzt schlaffen glied, 
ziemlich starke beine. viel- 
leicht lief er viel, 
plötzlich zuckte sie zurück, 
„du - du wolltest mir etwas 
sagen?" 

in diesem augenblick hatte 
sie plötzlich das gefühl, 
zum letzten mal hier zu 
sein. 

„bitte, sag’s mir!“ 
er nickte. 

„willst du mich heiraten?" 
fragte er. 

er hob sofort die hand, als 
er sah, daß sie schnee- 
weiß geworden war. mein 
gott, dachte sie, das kann 
nicht wahr sein! 

„nicht jetzt antworten, ja? 
sag’s mir beim nächsten 
mal.“ 

aber es schien, als wisse 
er ihre antwort bereits, 
denn sie mußte nun aus 
seinem leben verschwin- 
den, und sie war sicher, 

sie begann an sei- 
nem glied zu saugen 
und hörte über sich 
den schweren atem 
des mannes, der ihr 
immer fremd bleiben 
würde . . . 

daß sie ihn niemals Wie- 
dersehen würde. 

„es ist nicht leicht . . .“ 
murmelte sie. 

„es ist wirklich nicht leicht“, 
wiederholte sie, obwohl sie 
die antwort schon wußte, 
„ich werde kaffee kochen“, 
sagte er. es war, als wolle 
er ihr zeit geben, sich zu- 
rechtzufinden, 
sie legte sich auf den rük- 
ken und starrte gegen die 


decke, aber dann stand sie 
auf und, tief in den teppi- 
chen versinkend, ging sie 
durchs zimmer und ihre 
schlanken hände tasteten 
die möbel ab, die bücher, 
die Vorhänge . . . mein zu- 
hause, dachte sie. jetzt, 
in dieser stunde, 
nein, er durfte nicht wis- 
sen, daß sie eine hure war. 
einmal war einer gekom- 
men, der hatte gesagt: 
„das ist mir doch scheiß- 
egal, ob du eine hure bist, 
sei doch nicht verrückt, wo 
ich wohne, da kennt dich 
keiner, ich habe eine knei- 
pe, wir machen noch ein 
paar jahre geld, dann kön- 
nen wir leben, wie wir wol- 
len. überleg’ dir’s, hier 
kriegst du heute ’nen hun- 
derter, mann, bin ich ver- 
rückt nach dir, los, schmeiß 
dich auf den rücken, heute 
werde ich dich vögeln, daß 
du an mich denken wirst!“ 

sie hatte ihn vergessen, 
wie sie alle vergessen hat- 
te, die damals bei ihr ge- 
wesen waren, manche 
glaubten, so mit ihr spre- 
chen zu müssen, 
sie hörte die kaffeema- 
schine in der küche. 
er kochte gern kaffee. nur 
männer können einen gu- 
ten kaffee kochen, hatte er 
einmal lachend und au- 
genzwinkernd gesagt, 
eine hure! 

während sie vor der riesi- 
gen bücherwand stehen- 
blieb, ohne die titel auf den 
buchrücken zu lesen, 
dachte sie: das jahr hat 
dreihundertfünfundsech- 
zig tage, nehmen wir 
sechs am tag und das seit 
fünf jahren ... sie hatte 
angst, die zahl auszurech- 
nen, 
männer. 



krüppel und kranke, 
besoffene und bösartige, 
männer, die ihren trauen 
eins auswischen wollten, 
vierzig mark kurswert 
manche gaben mehr, 
manche wollten weniger 
geben. 

ganz nackt fünfzig mark, 
das war der andere kurs- 
wert. 

zwanzig, wenn’s ganz 
schnell ging, mit hosen an 
und so. sie ging wieder zur 
couch zurück, 
eines tages würde er sie 
fragen, sie hatte es immer 
gewußt und sie hatte angst 
vor diesem tag gehabt, 
er! und eine hure! 
eine aus einem haus, in 
dem nacht für nacht gefickt 
wurde, in dem alles nach 
Spermen zu riechen 
schien und nach schweiß, 
puder und parfüm und 
nach dreck, den man nicht 
sah, sondern spürte. 

„es muß auch solche wie 
uns geben“, hatte einmal 
eine vom strich gesagt. 


d er duft des kaffees kam 
ins Zimmer. 

„deine schokoladenkek- 
se“, sagte er zärtlich, 
ihr herz schlug so fest ge- 
gen ihre brust, daß sie 
angst bekam, sei nicht 
zärtlich zu mir, bat sie, 
ohne es ihm laut zu sagen, 
laß mich nicht aufgeben 
müssen, was ich liebe . . . 
du weißt ja nicht - aber du 
bist es nicht, es könnte je- 
der andere sein, auch im 
gründe genommen ist es 
gleichgültig, mit wem ich 
hier wohne, ganz gleich, 
ganz gleich. 


„ich bitte dich, es dir ganz 
genau zu überlegen", 
sagte er. „ich weiß nicht . . . 
lassen wir's. wirst du es dir 
genau überlegen, mein 
kind?“ 

„ja", sagte sie. 
sie nahm seine hand und 
legte sie auf ihre volle 
brust. ein paar Sekunden 
lang spielte er mit der 
brustwarze sie preßte die 
Schenkel zusammen. 
Überlegen? 

nie mehr würde sie ihn se- 

es war schön, sein 
glied tief in sich zu 
spüren, die flut sei- 
nes ergusses, das 
streicheln seiner 
hände . . , 

hen. er und eine hure, eine 
verdammte, dreckige hure, 
die jeden mann ertragen 
mußte, jeden, der kam und 
geld hatte. 

adieu, geliebter, dachte 
sie. 

adieu, wohnung. 
adieu, träum! a rividerci! 
bye - bye, weißhaariger, 
lieber alter geliebter, du 
gehörst hierher, mein 
freund, du mit deiner wür- 
de, mit deiner Zartheit, mit 
dem wundervollen spiel 
deiner hände, mit deiner 
sanften stimme, 
ich nicht, 
ich - die hure! 
sie waren in den breiten 
betten, und er legte sich 
auf sie. und sie tat, was sie 
tun mußte, und es war 
schön, es war schön, sein 
glied tief in sich zu spüren, 
die flut seines ergusses, 
das streicheln seiner hän- 
de. am morgen tranken sie 
kaffee, die sonne lag auf 


der terrasse, es war warm 
und schön. 

er gab ihr ein kleines Päck- 
chen und sagte: „bitte, 
öffne es erst, wenn du zu 
hause bist." 

„adieu!" sagte sie. 
„adieu", sagte er ernst, 
als sie schnell durch den 
garten ging, um zum 
bahnhof zu kommen, wo 
sie ihren wagen stehen 
hatte - er hatte nie die wa- 
gennummer sehen sollen 
-trug sie das päckchen in 
der hand. sie hatte die 
jacke über dem arm, und 
ihr kleid war tief ausge- 
schnitten. 

sie drehte sich um und 
winkte ihm zu. 
er winkte zurück, und dann 
verschwand sein gesicht 
aus ihrem leben. 

„sei mir nicht böse, gelieb- 
te, daß ich dich fragte, ich 
wußte, daß du mir nicht 


antworten würdest, weil 
ich auch wußte wer du bist: 
eine hure. 

wenn du dies liest, lebe ich 
nicht mehr, vergiß mich, 
nimm das geld, es sind 50 
Tausendmarkscheine, 
und mache damit, was du 
machen mußt, 
du bist schön, 
ich habe, seitdem ich dich 
kannte, diese freitage mit 
aller inbrunst herbeige- 
sehnt. du hast mir alles 
gegeben, was ich im leben 
niemals hatte: jugend und 
Schönheit, befriedigung, 
Zufriedenheit, und ich 
habe dir nichts dafür zu- 
rückgeben können, 
adieu! neben mir liegt die 
Pistole, frage nie, wer ich 
war. es wird zeit, dieses 
herrliche spiel, das leben 
heißt, zu beenden, spiele 
es weiter, mein kind, spiele 
es noch lange weiter, 
adieu . . 
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von der kunst 
eine f rau 
anzumachen 

die französin rose-daire dumont 
ist studierte psychologin und hat 
sich eingehend mit den Verführungs- 
praktiken der männer zwischen 15 
und 65 jahren befaßt, da sie hübsch 
und sexy ist, wurde sie im laufe der 
letzten zwei jahre nach eigenen Schät- 
zungen von 150 männern „ angehauen ", 
die mit ihr ins bett wollten, das 
schafften allerdings nur sieben. 


Sie steht dem sex aufge- 
schlossen gegenüber und 
sagt nicht nein, wenn ihr 
ein mann begehrenswert 
erscheint. „moralische 
schranken“, gesteht die 
28jährige junggesellin, 
spielten nie eine rolle, 
wenn ich einen typ abblit- 
zen ließ, im laufe der letz- 
ten drei jahre waren es 
immerhin über 140. ma- 
demoiselle dumont hat 
darüber genau buch ge- 
führt, schließlich wollte sie 
ganz genau wissen, wie- 
viel männer die kunst be- 
herrschen eine junge, 
hübsche frau anzuma- 
chen. 

sie hat die kavaliere, die 
auf sie scharf waren, aber 
nicht ans ziel kamen, in 
sieben gruppen eingeteilt, 
da ist zum beispiel der 
„wie-wär-es-mit-uns- 
zwei“-typ, der sich für un- 
widerstehlich hält und 
seine aktionen meist 
handgreiflich einleitet, aus 
dem Protokoll: „auf der 
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rolltreppe griff er mir von 
hinten an die brust. er sah 
ganz manierlich aus, aber 
ich stieß ihn meinen ellbo- 
gen zwischen die rippen 
und sagte: .verschwinden 
sie, sie mieser typ!' “ 
dann gibt es die „grap- 
scher“', die ihr übers ge- 
säß strichen oder im Vor- 
beigehen ihre hand auf 
den venushügel legten, so 
etwas machte sie nicht an, 
im gegenteil, sie ging in 
abwehrstellung und war 
„untenherum ganz kühl“, 
„grapscher", stellte ma- 
demoiselle dumont fest, 
sind entweder unter 20 
oder über 40. 
im sommer 79 hatte sie 
eine begegnung mit einem 
„Optiker“, das sind typen, 
die es mit suggestiven 
blicken versuchen, sie 
fühlte sich von ihm belä- 
stigt, weil er unheimlich 
hartnäckig war und „bei 
seinen augenübungen 
aussah wie ein frösch“, 
die forscherin machte er- 



fahrungen mit angebern, 
Schwätzern, Schmeichlern 
und käufern („für mich sind 
trauen eine reine Preis- 
frage . . .“) 

nun fragt man sich natür- 
lich, wie haben es die sie- 
ben erfolgreichen ge- 
schafft? 

die dumont: „ich habe 
mich bei diesen begeg- 
nungen genau beobachtet 
und registriert, was in mir 
vorging, seelisch und kör- 
perlich. bei männern, die 
mir äußerlich nicht gefie- 
len, regte sich nichts, wenn 
sie zudringlich wurden, 
ging ich auf abwehr. 
männer, die mir äußerlich 
gefielen, weckten eine art 
neugierde, die in eine 
leichte erregung überging, 
wenn ich feststellte, daß 
mir auch ihre art gefiel, die 
leicht unterkühlten mach- 
ten mich stärker an als die 
leidenschaftlichen, im zu- 
stand der ersten, leichten 
erregung entscheidet sich 
meiner meinung nach, ob 


es zum geschlechtsakt 
kommt oder nicht, ich 
überlege mir bereits, wie 
es wohl wäre, mit ihm im 
bett zu liegen, ich mache 
mir gedanken über seine 
anatomischen gegeben- 
heiten und taxiere seine 
qualitäten als liebhaber, im 
zustand der ersten erre- 
gung sind trauen beson- 
ders wach, werden sie 
jetzt gestört, weil ein mann 
von seinem luxusauto, 
seinem landhaus oder von 
seinen erfolgen bei frauen 
spricht, ist meist alles vor- 
bei . . .“ 

mademoiselle hatte einen 
liebhaber von 16, es dau- 
erte keine zwei Stunden, 
bis sie mit ihm im bett lag. 
„er hatte nichts, womit er 
angeben konnte, er ließ 
sich selbst auf mich wir- 
ken, und ich sagte mir 
schließlich: okay, er wird 
sich ungeschickt anstel- 
len, aber ich werde trotz- 
dem meinen spaß mit ihm 
haben . . .“ 



sexualforscher gegen verböte: 

Selbstbefriedigung baut 
innere Spannungen ab 


gehört, 

gelesen, 

gesehen 

goldspuren im 
samen 

in der indischen Stadt ahme- 
dabad ging ein Physiologe auf 
goldsuche und wurde fündig, 
dabei war k. p. skandhan an- 
ders orientiert als die traditio- 
nellen Schürfer: 
er untersuchte die samen- 
flüssigkeit von 14 kerngesun- 
den männern und entdeckte 
bei zwei personen im samen- 
plasma spuren des edelme- 
talls. fünf bzw. zwei mikro- 
gramm je milliliter waren die 
originelle ausbeute. 


sex in der solobox 

1 2 Variationen der erotik ver- 
spricht ein neuartiger massa- 
gesalon im hamburger bahn- 
hofsviertel: in der madison 
disco hopsen nackte miezen 
in soloboxen, greifbar nah. 


wer noch mehr wünscht, ver- 
schwindet mit den modellen 
in sogenanten video-duo-ka- 
binen, um sich dort einen por- 
nofilm mit live-nachspiel zu 
gemüte zu führen, das kostet 
natürlich extra, denn jeder 
massierte muskel hat seinen 
preis. 

luxus-tickets kosten 90 mark, 
supertaler nur 30 piepen und 
einfache madisontaler nur 
drei mark in der Währung des 
etablissements. wer seinen 
super-taler klimpern läßt darf 
den exhibitionisten-salon be- 
treten, wo man die freunde 
des schau-sex trifft, zur glei- 
chen zeit kommen - ebenfalls 
zahlende - voyeure auf ihre 
kosten, denn die heißen guk- 
ker sitzen in kleinen peep-ka- 
binen, fächerförmig rund um 
die manege der lüste ange- 
ordnet. 

diese kaufmännische mei- 
sterleistung, an der menschli- 
chen lust gleich doppelt zu 
verdienen, vollbringen drei 
junge trauen, die besitzerin- 
nen des madison. der kom- 
plette laden kostete eine mil- 
lion im ausbau, finanziert von 
einem diskreten fachmann 
der branche. 


nach neueren sexualme- 
dizinischen forschungen 
wird masturbation als der 
,, erste und natürlichste 
schritt des sexuellen 
lernprozesses“ angese- 
hen und befürwortet, 
wobei es keine normen 
für „zu viel oder zu we- 
nig onanie“ gibt, zum 
abbau innerer Spannun- 
gen ist die Selbstbefrie- 
digung sogar unerläßlich. 


so urteilte der sexualpsycho- 
loge beron: „ist es nicht ab- 
surd, wenn heute in den mo- 
dernen sextherapien unsere 
trauen erst mühsam ihren 
körper erforschen und sogar 
onanieren lernen müssen, um 
endlich mal einen richtigen 
Orgasmus zu erleben, nur weil 
man ihnen dies früher für un- 
anständig oder schmutzig er- 
klärt und damit tabuisiert 
hat?" 

es gibt aber auch solche fälle: 


eine mutter wäscht ihrem 
vierjährigen sohn dreimal täg- 
lich den penis mit der begrün- 
dung, es dürfe aus hygieni- 
schen gründen kein urin nach 
dem Wasserlassen in der 
harnröhre Zurückbleiben, das 
waschritual dauerte jeweils 
eine Viertelstunde, der vater 
klagt unterdessen, daß seine 
ehefrau im bett immer lustlo- 
ser werde, und das kind ver- 
übelt den eitern sämtliche 
Zärtlichkeiten. 

verbringt das paar einen 
abend pro woche in der fami- 
liensauna, wird der vierjährige 
zur oma gebracht, die sich 
über den häufig steifen penis 
des kleinen wundert und em- 
pört droht: „reib’ ja nicht daran 
rum, wenn das ding dauernd 
hart ist, fällt es ab wie eine 
reife birne . . .“ Schuldgefühle 
und kastrationsängste ent- 
stehen auf solche weise, 
masturbation im Übermaß ist 
ein Warnsignal wie daumen- 
lutschen und bettnässen, be- 
darf also psychologischer be- 
ratung. emotionale kälte und 
isolation im eiternhaus veran- 
lassen das kind zur onanie 
aus protest, quasi als ersatz- 
handlung bei liebesmangel. 


Zigarette und pille 
vertragen sich nicht 

rauchen und die einnahme 
der pille vertragen sich nicht, 
weder bei jüngeren noch bei 
älteren frauen. bis 35 jahre 
liegt das todesrisiko bei der 
nichtraucherin, welche die 
pille nimmt, bei einem todes- 
fall auf jeweils 77 000 ge- 
schlechtsgenossinnen im 
jahr. im fall der gleichaltrigen 
raucherin: 1 todesfall auf be- 
reits 10 000 frauen im jahres- 
durchschnitt. 


peniswärmer für clark gable 

us-bestseller schildert, wie es die prominenten trieben 


der amerikanische 
bestseller-autor irving 
wallace hat wieder ei- 
nen hit auf dem bü- 
chermarkt gelandet: ein 
neues buch über die 
(angeblichen) sexuellen 
Praktiken der promi- 
nenz, tot und noch le- 
bendig, 600 seiten 
stark, für knapp 15 dol- 
lar. in alphabetischer 
reihenfolge findet man 
bei wallace die sex- 
biographien der stars 
und anderer bekannten 
Persönlichkeiten. 


so erfährt man, wie Charles 
Chaplin eine fünfzehnjäh- 
rige im dampfbad durch- 
bohrte und anschließend 
von ihr zur ersten ehe- 
schließung gezwungen 
wurde, denn lita gray war ja 
noch minderjährig, 
elvis presley dagegen liebte 
frauen mit großen füßen und 
hatte über seinem bett eine 
video-kamera montiert, um 
sich mit seinen gespielin- 
nen auf band verewigen zu 
können. 

pop star jimmy hendrix be- 
vorzugte zu lebzeiten meh- 
rere mädchen gleichzeitig. 


der gipsabdruck seiner 
männlichkeit blieb der 
nachweit erhalten und ist in 
usa zu bewundern. 

janis joplin, ebenfalls vom 
rauschgift ins jenseits be- 
fördert wie freund jimmy, 
schätzte knaben um die 1 6 
lenze, sowohl vor als auch 
nach den konzerten in der 
künstlergarderobe. 

carrol lombard strickte ei- 
nen peniswärmer für clark 
gable zum spaß und 
schickte ihn mit einer gruß- 
karte: „laß ihn nicht kalt 
werden, süßer!" 
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rasuren können 
folgen haben 

reizwirkung kann den weiblichen 
hormonhaushalt aus dem gleichgewicht 
bringen 


je häufiger sich die rassig be- 
haarte patientin ihre beine 
und achselhöhlen rasierte, 
desto unrelgemäßiger kam 
ihre menstruation. daraufhin 
riet ihr der frauenarzt, sofort 
mit der gewohnten rasur auf- 
zuhören. 

durch einwirkung der hirnan- 
hangdrüse auf die eierstöcke 
wird das weibliche ge- 
'3chtshormon Östrogen 
iziert. hinzu kommt der 
der nebennierenrinde, 
las männliche ge- 
ntshormon testosteron 
-fügt. 

o wiederholte rasieren der 
damenbeine übt eine reizwir- 
kung auf den Organismus aus, 
so daß die hormonelle funk- 
tion der ovarien gestört er- 
scheint. die Produktion der 
männlichen hormone in der 


nebennierenrinde nimmt 
stark zu - der hormonhaus- 
halt gerät aus seinem natürli- 
chen gleichgewicht. 

Frauen, die zunächst nur über 
starken haarwuchs an den 
beinen klagen, wollen ihr Pro- 
blem mit rasierapparaten lö- 
sen, doch das ist falsch, dann 
taucht anschließend der da- 
menbart auf der Oberlippe auf 
- eins bedingt das andere . . . 
es ist sinnvoll, wenn frauen 
zweimal im sommer ein che- 
misches haarentfernungsmit- 
tel verwenden, aber mehr zu 
tun wäre verhängnisvoll, da 
die meisten männer (liebha- 
ber) eine behaarte frau - 
wenn es nicht zu viel wird - 
als besonders sexy und ras- 
sig einschätzen, ist ein kom- 
promiß durchaus zumutbar. 




immer mehr frauen enthaaren ihren körper, weil sie 
sich in der glatten haut wohler fühlen, daß dabei un- 
erwünschte nebenwirkungen auftreten können, war 
bislang kaum bekannt. 


unter ihrem 
röckchen 
war sie nackt 

sie roch nach guter teurer seife 
und trug kleider, denen man 
ansah, daß sie nicht aus einem 
billigladen stammten, ein adrettes 
mädchen. die beiden typen 
wunderten sich, als sie sagte: 
,,ich hätte lust auf sex. ihr auch?“ 



natürlich hatten die beiden männer lust auf 
sex. sie spürten, wie gierig das mädchen 
war, das ihnen ein so ungewöhnliches ange- 
bot machte, die hübschen aus dem dort wa- 
ren da zurückhaltender, es bedurfte großer 
und zeitraubender anstrengungen, bis eine 
von ihnen bereit war, sich unters höschen 
fassen zu lassen. 

sie hörten, daß sie katja hieß und für ein paar 
tage bei ihrer tante wohnte und seit fast zwei 
wochen keinen mann mehr gehabt hatte; 
dabei brauche sie es mindestens dreimal die 
woche, wenn sie ausgeglichen und ent- 
spannt sein wolle. 

„geht es hier?“ fragte sie. „ich finde es ur- 
gemütlich!“ - „es geht überall!“ sagte felix, 
„und Stroh ist so weich wie ein französisches 
bett!“ 

als sie ihr das röckchen hoben, sahen sie, 
daß sie darunter nackt war. „ich mag keine 
nassen höschen“, sagte katja, „und wenn ich 
heiß bin, werden sie naß!“ 
sie öffnete ihre langen, schlanken schenke!, 
um der hand, die prüfend ihr geschlecht be- 
tastete, den weg zu erleichtern, der spalt 
brach auf, aus der höhle quoll silbriger 
schleim, das mädchen sagte: „siehst du 
jetzt, wie geil ich bin?“ 

sie genoß es, als sich eine männerzunge in 
die furche schob, als sich ein männermund 
an der vulva festsaugte, aber sie hielt es 
nicht lange aus, sie begann mit den beinen 
zu stampfen und zu keuchen und sank 
schließlich mit einem aufschrei ins heu, wo 
sich die beiden männer über sie hermachten, 
um endlich den teufel auszutreiben aus dem 
lüsternen leib . . . 
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der Versand erfolgt portofrei und in neutraler Verpackung. 

die ausgabe tabu-magazin nr zum preis von dm 4,80 

5 tabu-magazine zum preis von dm 20,— (statt dm 24, — ) 

8 tabu-magazine zum preis von dm 30,- (statt dm 38,40) 

10 tabu-magazine zum preis von dm 35,— (statt dm 48, — ) 

14 tabu-magazine zum preis von dm 45,— (statt dm 67.20) 

16 tabu-magazine zum preis von dm 50,— (statt dm 76, 80} 

□ 18 tabu-magazine zum preis von dm 55,— (statt dm 86,60) 

□ 20 tabu-magazine zum preis von dm 60,— (statt dm 96, — ) 

□ 22 tabu-magazine zum preis von dm 65,— (statt dm 105,60) 

□ 24 tabu-magazine zum preis von dm 70,- (statt dm 115,20) 
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□ ich möchte das tabu-magazin für die nächsten sechs aus- 
gaben abonnieren, ich bekomme es ab heft nr. 
für dm 30,- frei haus. 


bestellschein 

an die schwarz-gelb-verlag gmbh 
6000 frankfurt 1, postfach 4329 


den betrag von dm 

□ lege ich in bar/als Scheck bei 

□ habe ich auf ihr bankkonto nr. 170 522 (blz 500 501 02) bei der 
stadtsparkasse frankfurt 

□ auf ihr Postscheckkonto 518 515-601, pscha. frankfurt, überwiesen. 

name. - vorname 

Straße . 

Wohnort — 

Unterschrift — 




wenn ich zu einem mann sage: 
„nimm mich!", dann heißt das: 
„mach mit mir, was du willst!“ 
das setzt vertrauen voraus, mit 
einem mann, dem ich nicht vertraue, 
würde ich allerdings auch nie 
ins bett gehen. 




frivolgirl Sabine: 

wenn ich liebe, sind 
alle meine pförten geöffnet 


45 
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ich liebe zum beispiel 
den echten mundver- 
kehr. darunter ver- 
stehe ich, daß der 
mann sein glied in 
meinen mund steckt 
und es hin und her 
bewegt bis zum er- 
guß. ich muß darauf 
vertrauen können, daß 
er herr seiner selbst 
bleibt, daß er sich 
beherrscht und sein 
glied nicht in meine 
kehle stößt, was ja 
für eine frau sehr, 
sehr unangenehm 
ist. . . 

99 





99 


analverkehr? aber 
sehr gern! wenn ich 
liebe, sind all meine 
pforten geöffnet, auch 
die kleine, ich erwarte 
allerdings, daß er da- 
bei besonders zärtlich 
und behutsam ist. 

ich habe im bett 
schon so ziemlich al- 
les probiert und dabei 
nie ein schlechtes 
gewissen gehabt, ich 
denke auch nicht 
darüber nach, ob et- 
was abartig sein 
könnte, hauptsache 
es ist schön. 

99 
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er ließ sie auf sich reiten, 
während sein pfähl 
in ihren jungen, 
heißen bäuchen steckte 

f 

caroline und regina waren 
übereingekommen, ihn sich zu teilen, 
denn er war ein starker typ, 
und was sich sonst noch in der 
disco fand, war nicht der rede 
wert. . . 




Caroline flüsterte: „teilen 
wir ihn uns?" regina war so- 
fort damit einverstanden, 
denn er war ein starker typ, 
und was sich sonst noch in 
der disco fand, war nicht der 
rede wert. 

so nahmen sie ihn mit nach 
hause und zeigten ihm die 
breite liege und fragten ihn, 
ob er es schon einmal mit 
zwei mädchen gleichzeitig 
gemacht habe, und er sag- 
te: „natürlich!" aber das war 
eine lüge. 

sie machten es ihm leicht, 
packten sein glied aus, ver- 


maßen es mit äugen und 
händen und fanden es echt 
stark, sie prüften seine eier, 
sehr ausgiebig, so daß das 
glied in hölzerne starre ver- 
fiel. dann zogen sie sich aus 
und ließen sich von ihm 
küssen und zwischen den 
beinen lecken, abwech- 
selnd, damit keine zu kurz 
kam. 

er hielt, was sie von ihm er- 
wartet hatten, ließ sie, eine 
nach der anderen, auf sich 
reiten, während sein pfähl in 
ihren jungen, heißen bäu- 
chen steckte . . . 






in der nächsten nummer lesen sie: 

sabrina fühlte, wie der samen in ihren Unterleib strömte 

• die Wahrheit über den bonbononkel • frivolgirl beate: 
eine zärtliche zunge wirft mich um • der lustschrei 

• ich bin eine heiße mieze und träume von wildem sex 

• kontakte: der partnermarkt für sie und ihn 


v. 


j 
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* -frivol 

erscheint 
monatfich ! 


diese Zeitschrift wird für er- 
wachsene gemacht, sorgen 
sie bitte dafür, daß sie nicht 
in die hände von kindern und 
jugendlichen gelangt. 




